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Wunsch und Ziel, die 
Gesundheit und das 
Wohlbefinden der Ge-
meinschaft zu stärken, 
sind wohl so alt wie die 
Menschheit selbst. Die 
Balserische Stiftung, 
gegründet von Gräfin 
Emilie von Görlitz und 
benannt nach dem 
Medizinpionier Georg 
Friedrich Wilhelm 
Balser, kommt dieser 

Bestimmung noch nicht ganz so lange, aber immerhin 
seit nun mehr als 150 Jahren aktiv nach; erstmals er-
wähnt wurde sie sogar bereits vor genau 180 Jahren 
im Testament der Gräfin. Damit zählt sie zu den ältes-
ten Gesundheitsinstitutionen in Hessen überhaupt.

Allen zeit- und weltgeschichtlichen Widerständen zum 
Trotz widmet sich die Stiftung bis heute ununterbro-
chen ihrem Ansinnen, der Allgemeinheit in Gießen, 
der Region und darüber hinaus zu dienen. Höchste 
Zeit also, mehr über unsere Anstrengungen zu be-
richten und vielleicht auch den einen oder anderen 
Adressaten zu inspirieren, an laufenden Projekten 
zum Wohle Aller teilzuhaben und diese über eine 
Spende – in welcher Höhe auch immer – ein wenig 
zu unterstützen.

Wesentlicher Bestandteil der Tätigkeit der „Balseri-
schen“ ist ihr Engagement als Mit-Gesellschafterin 
des bürgernahen „St. Josefs Krankenhauses Balse-
rische Stiftung“, das selbst eine ganz hervorragen-
de Informationsarbeit leistet und Patientinnen und 
Patienten, Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sowie die 
geneigte Öffentlichkeit insgesamt über alle Entwick-
lungen des Hauses regelmäßig auf dem Laufenden 
hält. Mit dem vorliegenden Premieren-Newsletter 
sowie einem neuen LinkedIn-Account und YouTube-
Kanal möchten wir von der Balserischen Stiftung nun 
noch die Lücke zur Information über stiftungseigene 
Projekte schließen, die seit jeher neben dem gemein-
schaftlichen Krankenhausbetrieb umgesetzt werden.

Editorial 

„Lassen Sie 
sich inspirieren“

Derzeit treiben wir etwa die Unterstützung des 
„Elternvereins für leukämie- und krebskranke 
Kinder Gießen e. V.“ voran oder auch den Bau ei-
nes Kinderspielplatzes im Gießener Klinikviertel 
für die kleinen Patienten ebenso wie für Kinder 
der Nachbarschaft. Fördern Sie uns also gerne, 
wenn Ihnen Projekte wie diese genauso am Her-
zen liegen wie uns. Im kommenden Newsletter 
berichten wir selbstverständlich ausführlich über 
die Umsetzung dieser und weiterer Aktionen.

Erfahren Sie in der vorliegenden ersten Ausgabe 
zunächst mehr über die Stiftung selbst: etwa über 
unsere jüngst veröffentlichte Chronik, die Verleihung 
der ersten „Gräfin-Emilie-von-Görlitz-Medaille“ sowie 
das neue Aufklärungsformat der „Balserischen Run-
de“ – diesmal unter der Überschrift „Zukunft der All-
gemeinkrankenhäuser in Deutschland“, ergänzt um 
kompakte Nachrichten zu weiteren Stiftungsthemen.
Ich wünsche Ihnen eine recht angenehme Lektüre!

Ihr  
Michael Tuna
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Stiftungsgründerin Gräfin Emilie von Görlitz

Im Frühjahr präsentierte die Balserische Stiftung 
erstmals ihre Chronik in Buchform. Dabei stieß 
der Band zu unserer Freude auf großes Interesse 
bei Leserinnen und Lesern sowie regionalen Me-
dien, die ausführlich über die Publikation berich-
teten. Auf 120 Seiten präsentiert die Chronik die 
Geschichte und Geschicke der Einrichtung von 
ihrer Ersterwähnung im Jahr 1846, den Aufstieg 
des Balserischen Hospitals, von Rückschlägen 
in Kriegs- und Krisenzeiten sowie Neubeginn 
und Wiedererstarken im Spiegel von Vergangen-
heit und Gegenwart, garniert mit überraschen-
den Anekdoten und aktuellen Interviews lang-
jähriger Zeitzeugen. Einen Eindruck des Inhalts 
vermittelt das Geleitwort des Bandes, verfasst 
von der Geschäftsführung der Stiftung, das wir 
im Folgenden wiedergeben:

Chronik der Balserischen Stiftung erschienen:  

180 Jahre auf  
120 Seiten

„Mit Beginn des Jahres 2026 sind die ersten 180 
Jahre unserer Stiftung vollendet. Das ist eine lange 
Zeit. Und doch gar nicht so lange, bedenkt man, 
dass ein einzelnes Menschenleben heute immer 
häufiger hundert Jahre oder länger währt. Wirklich 

gewahr wird einem die zeitliche Spanne erst dann, 
wenn man sich die zurückliegenden Ereignisse 
während ihrer vor Augen führt. 1846, als Gräfin 
Emilie von Görlitz ihr Testament aufsetzte und darin 
erstmals die „Balserische Stiftung“ benannte, gab 
es noch lange keine Telefone, keinen Film, keine 
Autos, keine Flugzeuge, keine Röntgenbilder; von 
Elektronik, Kernspaltung oder Raumfahrt ganz zu 
schweigen. Ja, nicht einmal elektrisches Licht oder 
der Reißverschluss waren bekannt. Die Gesellschaft 
bewegte sich vielmehr in einem Umfeld, gerade im 
ländlichen Bereich, das uns eher an das Mittelalter 
als an heute erinnert. Was es aber damals bereits 
gab, sind Krankheiten und körperliche Gebrechen 
aller Art – und damit Menschen, die dringend Hilfe 
zur Heilung oder zumindest Linderung ihrer Leiden 
benötigten. Das war bereits seit Beginn der Mensch-
heit so, und es ist heute nicht anders. 

Könnte man eine Zeitreise ins Jahr 1874 antreten 
und würde das Balserische Stiftshospital betreten, 
es wurde gerade erst eröffnet, träfe man auf Patien-
tinnen und Patienten, die zunächst mit Sorge und 
Schmerz in dem Haus erscheinen, um es nach einer 
erfolgreichen Versorgung durch Arzt und Pflege-
personal mit einem Wohlgefühl wieder zu verlassen. 
Daran hat sich grundsätzlich nichts geändert, sicher, 
die Mode sah anders aus, die Worte, die gespro-
chen wurden, unterschieden sich noch vielfach, 
die Gerüche waren andere und die Klangkulisse 
erst recht. Waren es damals nur Vogelgezwitscher, 
Glockengeläut und das Klappern von Hufen und 
Kutschenrädern, die von außen in das Hospital dran-
gen, sind es inzwischen vielmehr die Sirenen eines 
Rettungswagens, Smartphonemelodien oder das 
Öffnen und Schließen von automatischen Türen. 

Bei allen technologischen Errungenschaften, zu 
denen glücklicherweise auch zahlreiche medizini-
sche zählen, ist das Prinzip der Krankenversorgung 
also zeitlos geblieben. Ihm voran stand und steht 
immer das menschliche Mitgefühl, der Wunsch und 
das Ziel, Betroffenen zu helfen. Und einige bringen 
besonders viel davon auf, zum Glück für Alle. Georg 
Friedrich Wilhelm Balser war so einer, ein Mann, der 
sein Leben der Medizin und Förderung der Gesund-
heit seiner Mitmenschen widmete. Ein Pionier, der in 
Gießen, aber auch weit darüber hinaus neue Maß-
stäbe in seiner Profession setzte. Gräfin Emilie von 
Görlitz war eine andere. Eine Frau, die den innigen 
Wunsch verspürte, wie sie selbst sagte, Kranken 
mit ihrer Stiftung unabhängig von deren Herkunft, 
Glauben oder sozialen Stand Unterstützung zuteil 
werden zu lassen – eben ganz im Geiste ihres guten 
Freundes Balser. Diese Ziele verfolgen wir noch 
heute und werden es auch morgen tun.
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Obwohl ich bereits seit mehr als zehn Jahren als Ad-
ministrator und Geschäftsführer der „Balserischen“ 
im Ehrenamt tätig bin, war mir trotz der selbstver-
ständlichen Kenntnis aller Eckdaten kaum wirklich 
bewusst, wie eindrücklich die Historie unserer Insti-
tution eigentlich ist. Autor Thomas Hammann hat sie 
in der vorliegenden Chronik lebendig werden lassen, 
wofür ich ihm im Namen der Stiftung aufs Herzlichs-
te danke. Es sei ihm eine Freude gewesen, sie zu 
verfassen, sagt er, ließen sich doch bei der Recher-
che und dem Studium der Quellen viele große und 
kleine Geschichten finden, die exemplarisch für die 
wechselvolle Historie nicht nur der Stiftung selbst, 
sondern auch der Gesellschaft insgesamt stünden. 
Dank der Unterstützung durch Uni-, Staats- und 
Stadtarchiv, den lokalen Medien wie der Gießener 
Allgemeinen und insbesondere der Bereitschaft 
zahlreicher Zeitzeugen im persönlichen Gespräch 
ihre Erfahrungen zu teilen, ist ihm diese ganz her-
vorragende Chronik gelungen. Sicher schmeichelt 
uns der Autor an der einen oder anderen Stelle, 
doch konnte er gar nicht anders, wie er mir versi-
cherte, ob dessen, was er in Erfahrung brachte. Wir 
nehmen das gerne so hin.

Bedanken möchte ich mich an dieser Stelle aber 
auch und vor allem, stellvertretend für die gesamte 
Stiftung, bei allen Mitarbeitenden, die Tag für Tag 
weiter an ihrer Geschichte mitwirken. Ohne sie wür-
de sie nicht fortgesetzt, sie bilden das Fundament. 
Und die persönliche und geradezu familiäre Weise, 

auf die das geschieht, freut mich ganz besonders. 
Dieses seltene Merkmal, das wir nach der gelunge-
nen Fusion mit dem seit jeher ähnlich „gestrickten“ 
St. Josefs Krankenhaus nur noch mehr leben, zeich-
net uns gemeinsam aus. 

Unseren Auftrag als Förderer der Gesundheit in 
Gießen und über die Stadtgrenzen hinaus werden 
wir weiter mit aller Kraft und allem Engagement er-
füllen, dazu zählen auch ein Förderpreis und eine 
Verdienstmedaille, die wir fortan vergeben werden, 
sowie eine regelmäßige „Balserische Gesprächs-
runde“, die wichtigen aktuellen Themen rund um 
Gesundheit und Soziales eine öffentliche Bühne 
geben soll. Wer unsere Bemühungen unterstützen 
möchte, kann auch gerne eine Spende entrichten: 
Schreiben Sie doch so einfach mit an der kommen-
den Geschichte der Stiftung, wenn Sie mögen.   
Doch genug der Vorrede. Während ich die letzten 
Worte dieses Geleits zur Chronik der Stiftung ver-
fasse, klingelt schon zum wiederholten Male das 
Handy. Geräusche von Pferdefuhrwerken habe ich 
in den letzten Stunden keine gehört. Aber vielleicht 
tun Sie das ja gleich, wenn Sie in das erste Kapitel 
einsteigen.“

Stand heute sind noch einzelne Exemplare des 
Werks, das nicht über den Handel zu beziehen 
ist, vorhanden. Gerne können sich Interessierte 
über hammann-textbuero@online.de melden, um 
ein unentgeltliches Exemplar anzufragen

Das Balserische Hospital zu Beginn des vorigen Jahrhunderts
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Schon zu Beginn des Jahres hat die Balse-
rische Stiftung acht Auszubildende des St. 
Josefs Krankenhauses Balserische Stiftung für 
ihre hervorragenden Leistungen ausgezeich-
net. In feierlichem Rahmen wurden Engage-
ment, fachliche Kompetenz und besondere 
Einsatzbereitschaft des medizinischen Nach-
wuchses gewürdigt.

In einer kurzen Ansprache betonte unser Ärztli-
cher Vorstand, Prof. Dr. med. Dr. h.c. Reinhard 
G. Bretzel, die große Bedeutung einer quali-
fizierten Ausbildung im Gesundheitswesen und 
hob hervor, dass die ausgezeichneten Pflege-
fachkräfte ein wichtiges Fundament für die 
zukünftige medizinische Versorgung darstellen. 
Im Anschluss überreichte Geschäftsführer 
Michael Tuna den Geehrten ein Bücherpräsent 
sowie ein Geldgeschenk. Die Auszeichnung 
sei Anerkennung für die erbrachten Leistungen 
und zugleich Ansporn für den weiteren beruf-
lichen Weg. Besonders erfreulich ist, dass fünf 
der acht geehrten Auszubildenden vom St. 
Josefs Krankenhaus Balserische Stiftung über-
nommen wurden. Dies zeigt sowohl die hohe 
Qualität der Ausbildung als auch die guten 
beruflichen Perspektiven am Haus. 

Mit der Ehrung erinnerte die Stiftung einmal 
mehr auch an das Wirken von Medizinalrat Bal-
ser, ihrem Namensgeber. Dessen Engagement 
für Medizin, Ausbildung und gesellschaftliche 
Verantwortung werde durch die Förderung 
junger Fachkräfte in der Moderne fortgeführt, 
unterstrichen die Initiatoren.

Anlässlich der ersten „Balserischen Runde“ lud 
die Stiftung im Mai nach Gießen ins Alte Schloss, 
um das Thema „Versorgung unter „Dach und 
Fach“? Die Zukunft der Allgemeinkrankenhäuser 
in Deutschland“ zu erörtern. Dabei beschrie-
ben die Teilnehmer Prof. Dr. med. Helge Braun, 
Kanzleramtsminister a.D., Prof. Dr. iur. Christian 
Höftberger, Präsident der Hessischen Kran-
kenhausgesellschaft, Andreas Leipert, Klinik-
geschäftsführer, und Prof. Dr. med. Johannes 
Kruse, Studiendekan des Fachbereichs Medizin 
der JLU, jeweils ihre Sicht auf die Folgen der 
aktuellen Krankenhausreform für die Allgemein-
krankenhäuser des Landes. 

Hat das vertraute Modell von der örtlichen Klinik, die 
eine Fülle an Leistungen unter einem Dach anbietet, 
im Spiegel der Krankenhausreform überhaupt noch 
Bestand? Eine Frage von hoher gesellschaftlicher 
Relevanz, deren Beantwortung sich die Experten der 
ersten „Balserischen Runde“ aus unterschiedlichen 
Perspektiven näherten. 

Zum Hintergrund: Mit der Reform soll das Kliniksys-
tem stärker spezialisiert und wirtschaftlich stabilisiert 
werden, wozu sogenannte „Leistungsgruppen“ ein-
geführt werden, die an Qualitätsvorgaben gekop- 
pelt sind. Viele Experten sagen aufgrund dieser 
Neuerungen eine Schließungswelle von Häusern  
vor allem im ländlichen Raum voraus.

Qualifizierte Ausbildung im St. Josefs Kranken-
haus Balserische Stiftung:  

Azubis für Top- 
Leistungen geehrt

„Balserische Runde“ zur Zukunft der  
Allgemeinkrankenhäuser: 

Reformen dürfen nicht  
zu Kahlschlag führen

Vertreter von Stiftung und Krankenhaus ehrten 
die Top-Azubis. Fünf von ihnen wurden auch 
gleich übernommen

Hochkarätige Diskussionrunde – mit dem Tenor: Bei 
allen Reformprojekten muss die flächendeckende 
qualitative Versorgung der Patienten  
gewährleistet sein 
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„Investieren in Personal,  
Strukturen und Innovation“

Prof. Dr. med. Helge Braun, Kanzleramtsminister 
a.D., Präsident der Lübecker Universität und selbst 
Humanmediziner, machte in einem Statement an-
lässlich der Veranstaltung noch Mut: „Die Allgemein-
krankenhäuser in Deutschland stehen vor großen 
Herausforderungen – aber auch vor einer enormen 
Chance: Medizinischer Fortschritt, Digitalisierung, 
Künstliche Intelligenz und neue Versorgungsformen 
eröffnen die Möglichkeit, eine älter werdende Gesell-
schaft besser zu versorgen als je zuvor. 

Wenn wir jetzt konsequent in Personal, moderne 
Strukturen und Innovation investieren, können die 
Kliniken der Zukunft leistungsfähiger, menschlicher 
und effizienter zugleich werden.“ 

„Nicht alle Häuser können alles  
anbieten“

Prof. Dr. iur. Christian Höftberger, Professor für Ge-
sundheitsökonomie und Präsident der Hessischen 
Krankenhausgesellschaft, betonte: „Krankenhäu-
ser gehen auch deshalb oft insolvent, weil sie eine 
GmbH, also ein Wirtschaftsbetrieb, sind.“ Bezüglich 
der Auswirkungen der Reform ergänzte Höftberger: 
„Der Krankenhaustypus der Zukunft wird ein spezia-
lisierterer sein – und idealerweise im Verbund mit 
anderen Häusern bzw. ambulanten Partner der Re-
gion funktionieren. Ich glaube nicht, dass es „Wald- 

Redner der ersten „Balserischen Runde“ (v.r.n.l.): 
Prof. Dr. med. Helge Braun, Prof. Dr. iur. Christian 
Höftberger, Prof. Dr. med. Reinhard G. Bretzel,  
Michael Tuna, Prof. Dr. med. Johannes Kruse,  
Andreas Leipert

und Wiesen“-Krankenhäuser geben kann, die alles 
anbieten, da sie sich die Vorhaltungen für sämtliche 
Leistungsgruppen schlicht nicht leisten können.“    

„Wir brauchen eine starke zweite 
Reihe an Kliniken“

Andreas Leipert, Geschäftsführer des St. Josefs 
Krankenhauses Balserische Stiftung in Gießen, 
steht einer Einrichtung vor, der es im Vergleich mit 
den meisten Allgemeinkrankenhäusern –  jeden-
falls bisher – gut geht. Eine Klinik, die hochmodern 
ausgestattet und personell sehr gut aufgestellt ist 
– und vor allem schwarze Zahlen schreibt. Dennoch 
solidarisierte er sich mit anderen Häusern: „Unge-
fähr so wie einem grob gefoulten Fussballer geht es 
momentan vielen deutschen Krankenhäusern. 

Sie sind mitten in einer Strukturreform, sind aktiv mit 
dabei, und bekommen dann mit dem Beitragssatz-
stabilisierungsgesetz „die Grätsche“. Er unterstrich, 
dass die Kürzungen zu empfindlichen Einnahmever-
lusten führen werden. „Für die vielen Häuser, denen 
es wirtschaftlich schon jetzt nicht gut geht, wird sich 
die Lage noch weiter verschärfen. Kreiskliniken 
können noch auf Steuermittel hoffen, während die 
Einrichtungen in freier Trägerschaft diese Möglich-
keit nicht haben.“

Leipert ist sicher: „Wir brauchen neben den Großkli-
niken eine starke zweite Reihe an Krankenhäusern, 
die sich in einem Qualitätswettbewerb beweisen. 
Unserem Haus wird das gelingen, aber ich bin leider 
überzeugt, dass es andere nicht schaffen werden.“ 
Daher ist der erfahrene Manager auch der Meinung, 
dass es „bald ein weiteres Stützungsgesetz geben 
wird, bevor diese Kliniken reihenweise in die Insol-
venz gehen.“ Man solle bei der Reform insgesamt 
mit Augenmaß herangehen, „damit man in zehn 
Jahren nicht das bereut, was jetzt einen Kahlschlag 
hervorruft.“

„Anderes Patientenklientel als in 
den Unikliniken“

Aus einer ganz anderen Perspektive näherte sich 
Univ.-Prof. Dr. med. Johannes Kruse, Studiendekan 
des Fachbereichs Medizin der JLU Gießen und  
Direktor der Klinik für Psychosomatik und Psycho-
therapie, der Bedeutung der Allgemeinkranken-
häuser – nämlich in ihrer Funktion als praktische 
Lehreinrichtungen. „Allgemeinkrankenhäuser haben 
ein Patientengut mit hoher Komorbidität, ältere Men-
schen und Patientinnen und Patienten mit chroni-
schen Erkrankungen, die stärker an der Schnittstelle 
zur ambulanten Versorgung stehen. 
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Prof. Lampert (vorne) 
nahm die durch  
Prof. Dr. med. Dr. h.c. 
Reinhard G. Bretzel 
(Ärztlicher Stiftungs-
vorstand, links)  
und Michael Tuna 
(Geschäftsführer der 
Stiftung, rechts) über-
reichte Medaille dank-
bar entgegen

Wegweisender Medizinpionier geehrt:  

Prof. Fritz Lampert  
erhält „Gräfin-Emilie-
von-Görlitz-Medaille“ 
in Anerkennung beson-
derer Verdienste

Die Klientel ist schon ein anderes als in hochspe-
zialisierten Abteilungen der Unikliniken. Es gilt, 
diese Patientengruppen bei der Ausbildung mitzu-
beachten.“ Immerhin gingen, so Kruse, „epidemio-
logischen Studien zufolge viele Menschen wegen 
Leiden wie Hochdruck, unspezifischen Rücken- und 
Bauchschmerzen, Blasenentzündung, Schwindel, 
psychosomatischen Störungen, sozialen Probleme 
und anderen Gründen zum Arzt. Also aus Gründen, 
die oftmals keiner hochspezifischen Versorgung be-
dürfen.“ Es gäbe also durchaus „einen Bedarf für die 
nicht hochspezialiserte stationäre Versorgung. Der 
muss gut definiert werden, und die Qualitätsstan-
dards müssen klar sein. Das ist auch aus Patienten-
sicht zentral.“

Prof. Dr. med. Dr. h.c. Reinhard G. Bretzel, Inter-
nist und Diabetologe sowie Ärztlicher Vorstand der 
Stiftung, unterstützte in einem Zusatzkommentar 
die Ausführungen von Kruse. Er betonte seinerseits 
die Wichtigkeit, die Klientel der Allgemeinpatienten 
weiter in entsprechenden Häusern zu versorgen und 
gleichzeitig den medizinischen Nachwuchs an diese 
Gruppe heranzuführen. „Für beides sind Allgemein-
krankenhäuser da. Das sollte man nicht vergessen.“

Neues Forum zu drängenden  
Gesundheitsfragen der Zeit 

Mit der ersten „Balserischen Runde“ installierte 
die Stiftung ein Format, das regelmäßig aktuelle 
Gesundheitsthemen von hoher Relevanz in den 
Fokus rücken wird. Michael Tuna, Geschäftsführer 
der Balserischen Stiftung unterstrich in seiner Be-
grüßungsrede, dass die Institution ihr historisches 
Erbe „als Auftrag für die Zukunft“ versteht. „Mit der 
„Balserischen Runde“ haben wir jetzt ein neues 
Forum schaffen, dass regelmäßig Menschen aus 
unterschiedlichen Bereichen wie Medizin, Pflege, 
Wissenschaft, Politik und Gesellschaft zusammen-
bringt – um die Zukunft unseres Gesundheitswesens 
gemeinsam zu gestalten.“

Wer die erste „Balserische Runde“ noch einmal 
erleben möchte, ob in voller Länge oder kurze Im-
pressionen, kann sich jederzeit die entsprechenden 
Mit- und Zusammenschnitte auf unserem neuen 
YouTube-Kanal ansehen.

Der international hochanerkannte Kinderheil-
kundler und Krebsforscher Prof. Dr. med. Dr. h.c. 
Fritz Lampert, Jg. 1933, erhielt im Frühsommer  
in Gießen die erste „Gräfin-Emilie-von-Görlitz- 
Medaille“ der Balserischen Stiftung. „Wir möch-
ten mit dieser Auszeichnung die außergewöhn-
lichen Verdienste des Preisträgers um das 
Gemeinwohl auf Basis seines herausragenden 
medizinischen Lebenswerks und unermüdlichen 
humanitären Engagements würdigen. Professor 
Lampert ist es wie kaum einem anderen gelun-
gen, Wissenschaft, Mitgefühl und Verantwortung 
auf so bewundernswerte Weise miteinander zu 
verbinden“, betonte Geschäftsführer Michael 
Tuna anlässlich der Verleihung der Medaille. 
Lampert leitete nach beruflichen Stationen u. a. 
in Frankfurt, Washington (USA), Erlangen und 
München die Kinderpoliklinik in Gießen, bevor  
er 1999 offiziell in den Ruhestand trat. Dazu  
fungierte er noch bis 2025 ehrenamtlich als  
Ärztlicher Vorstand der Balserischen Stiftung.

In seiner aktiven Zeit als Mediziner widmete sich 
Lampert insbesondere der Erforschung von Tumo-
ren bei Kindern mit Schwerpunkt auf Chromosomen-
struktur und -funktion von Leukämie- und Krebs-
zellen. In Russland wurde er mit einem Ehrendoktor 
und einer Ehrenprofessur ausgezeichnet; das 
Kinderkrebszentrum in Jekaterinburg trägt seinen 
Namen. Als Professor für Pädiatrie an der Kinder-
klinik in Gießen initiierte er zudem die „Tour Peiper“ 

Schauen Sie doch bei  
Gelegenheit einfach rein:   
https://www.youtube.com/ 
@BalserischeStiftung



+++ News kompakt +++
+++ Der „Elternverein leukämie- und krebskranker 
Kinder Gießen e.V.“ benötigt einen weiteren kleinen 
Schulroboter. Diese so genannten „Avatare“ ver-
treten betroffene Kinder vorübergehend im Klassen-
zimmer, wenn sie krankheits- oder therapiebedingt 
nicht selbst vor Ort am Unterricht teilnehmen können 
– eine ebenso moderne wie hoch sinnvolle Hilfe!  
Wir möchten dem Avatar auf die Beine helfen und 
fördern den Ankauf. Mehr erfahren Sie in der zwei-
ten Ausgabe unseres Newsletters. +++

+++ Glückwün-
sche zum 60. 
Geburtstag! 
Wir gratulierten 
von ganzem 
Herzen Pflege-
dienstleiterin 
Sabine Mai-
kranz zu ihrem 
Jubeltag am 
17. Juli. Seit 

über 25 Jahren trägt sie Verantwortung für Hunderte 
Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen, stets zum Wohle 
aller ihr Anvertrauten, aber auch Patienten. „Für die 
neue Dekade wünschen wir alles Gute, anhaltende 
Gesundheit und weiterhin ein “glückliches Händ-
chen“ in ihrer verantwortungsvollen Leitungsfunkti-
on“, so der Ärztliche Stiftungsvorstand Prof. Dr. med. 
Dr. h.c. Reinhard G. Bretzel in einer Ansprache. +++

+++ Gemeinsam spielen an der frischen Luft – das 
kann den Heilungsprozess deutlich fördern. Deshalb 
beteiligen wir uns maßgeblich am Bau eines neuen 
Spielplatzes in unmittelbarer Nähe der Krankenhäu-
ser im Gießener Klinikviertel. Die ideale Stelle für 
das Spiel der kleinen Patienten und Nachbarskinder 
im Schatten alter Bäume ist gefunden, und das Pro-
jekt schreitet mit unserer persönlichen und finanziel-
len Unterstützung zügig voran. Vielleicht können wir 
Ihnen in der nächsten Ausgabe bereits das Bild einer 
bunten Spielstätte präsentieren. +++

Hier neben Haus 2 des St. Josefs Krankenhauses 
Balserische Stiftung soll der neue Spielplatz entstehen 

zur nachhaltigen Unterstützung krebskranker Kinder. 
Dank dieses Engagements konnten bis heute bereits 
viele Millionen Euro an Spenden gewonnen werden. 
1996 erhielt Lampert für seine medizinisch-humanitären 
Leistungen das Bundesverdienstkreuz erster Klasse.

Forscher und Menschenfreund

In seiner Laudatio unter freiem Himmel beschrieb 
Tuna den ersten Träger der Gräfin-Emilie-von-Görlitz-
Medaille als einen „Forscher, der Wissen geschaffen 
hat, und einen Humanisten, der Hoffnung spendete“. 
Lampert habe sich mit besonders großer Leiden-
schaft der Behandlung krebskranker Kinder gewid-
met. „Als er begann, Leukämie zu erforschen, lag die 
Sterblichkeit bei fast einhundert Prozent. Zum Ende 
seiner aktiven Zeit überlebten bereits vier von fünf 
Kindern. Diese Entwicklung geht auch auf das jahr-
zehntelange Engagement des Preisträgers zurück.“
Prof. Dr. med. Dr. h.c. Reinhard G. Bretzel, amtieren-

der Ärztlicher Vorstand der Stiftung und Nachfolger 
Lamperts in dieser Funktion, erinnerte im Anschluss 
an die besondere Bedeutung seines Vorgängers für 
die Medizinstadt Gießen und beschrieb persönliche 
Begegnungen mit ihm, wobei er auch das außer-
gewöhnliche Sprachentalent des Preisträgers her-
vorhob, der sich im Rahmen seines internationalen 
beruflichen Wirkens neben Englisch und Französisch 
auch Russisch und Mandarin- 
Chinesisch aneignen konnte.

Mit der „Gräfin-Emilie-von-Görlitz-Medaille“ zeichnet 
die Stiftung ab 2026 jährlich Persönlichkeiten für ihr 
herausragendes Lebenswerk zur Förderung des 
Gemeinwohls aus. Damit runden wir neben dem 
Mitwirken am St. Josefs Krankenhauses Balserische 
Stiftung und den zusätzlichen medizinischen und 
sozialen Stiftungsprojekten für die Bevölkerung in 
Gießen und der Region den Katalog unserer Aktionen 
um eine weitere Komponente ab. 
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